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Und letztlich erschließt sich uns aus der langen Fassung der Bote, der 
dieses Schreiben überbringen sollte. Ihn stattete der Papst sogar mit geson-
derten Informationen aus, eine Praxis, die Hartmut Hoffmann 1964 mit der 
Bemerkung charakterisiert hat, dass im Mittelalter das Wichtigste am Brief der 
Bote war52. Die Nennung des Boten Theodosius von Oria (885–887 belegt) 
erscheint aber auch deshalb wichtig, weil seine Person sich nicht nur mit der 
Sarazenengefahr in Süditalien verbindet53, sondern weil er auch als Überbrin-
ger einer Reliquiengabe belegt ist54.

Damit erscheinen durch die Langfassung des Stephanbriefs nicht nur die 
Pontifikate von Marinus und Stephan V. in neuem Licht, sie ersetzt vielleicht 
sogar mit fast hagiographischen Charakterisierungen das Schweigen des 
Liber pontificalis zu Marinus und unterstreicht die Rechtskenntnis in Rom 
in angeblich „dunklen“ Zeiten. Zugleich zeigen die deutlichen Beziehungen 
von Rom und Byzanz hinsichtlich Bevölkerung, Sarazenenfrage, hagio-
graphischem Diskurs und Reliquiengaben, wie sehr auch in dieser Zeit das 
Mittelmeer eine Kontaktzone geblieben war und wie Papst Stephan nach den 
Adelsaufständen von Georg von Aventin und Maria, der Frau des superista 
Gregor55, um Konsolidierung rang, denn nach dem Bericht des Liber pon-

Byzanz und das Regnum Italicum im 10. Jahrhundert (Geist und Werk der Zei-
ten 9, 1964). 
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